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©rfdfeittt alle 14 ©age. Beiträge werben now Verlag ber „Weener ütfodje", iteuengalTe 9, entgegengenommen.

Ds 'iPofditsSiiebctö.
9Be me bs Oorf 3'bürus Iouft, roeifj ine

fafd) nib too luege, fo fd)ön ifd) es. lieber
b'Ooartejiin luege lüdjtig roti Oal>lie, b'Seji
fumme im Sulbruetcroälbli, unb Sfd)ter i ailne

garbe bliiie um b'ÏBett. 3 ha f®d>® gälbled)
roti Gtängel ©labiole im Htm unb roanbere

a all ber bracht oerbi. Orü 3®fU [is f)är,
bafj i bi befieime gfi; i h® oil gfel), grofji
Stöbt, blaui Sleetesroälle, rotjti galber oo
rotem §eibed)rut unb .§äng ooll roti, toilbi
©ranium, aber es bunlt mi niene fo fd)öit Uli

i üfeni CDörfli. Scfjnäll mad)e=n«i no en Um«

mag über e gtiebhof. Unber tuüelig blütjenbe
2lfd)ter iibt mi alt flehtet, i gfel) fis milbe
£äd)Ie oor mer, toenns ifd). ît me ne brune
§ol3d)rütj djlättere fpäti Klematis ufe. Sin«
itento blibe=n=i beroor ftaf). Säd^toanjg 3®!)*
ifd)'s, bafj met Çie es Sd)uelgfpänli begrabe
l>ei. £ang tjei mir Orittlläfjler itib begriffe,
bafj em Kättji [i tpiafj im Gd)uel3immer für
immer f)et folic Iäär blibe. 3 gf)öte tifes flieb
am offene ©tab „3«I© get)' ooran" no über
e gtiebhof töne, uio mer alli toi oerfd)üd)tereti
§üet)nli fi am offene ©rab gftanbe. Sib ropt
beroo ifd) bs ©rojfmuetti begrabe, ©s bids
(S^üffi oo ©pl)eu bedt alles 3ue. „3 toott
einifd) nume ©pl)eu uf bs ©rab", f>et bs ©rofj«
muetti mängifd) gfeit, „es d)unnt e 3b'>
b»er niiinme all îag uf mis ©rab d)ömmet
unb be fi oerblüiti Stueme bruffe, bas toott
i nib Ça."

3itj lüte b'£f)iIeglogge füfi! 2Bi lang tja=

n=i fe nib gt)ört SOiit Üräne i be«n«9luge

(oufe=n=i b'SIIee ab. — Sid)tig, i toott ja
mit mine ©labiole sunt ipofdjt=£i[ebetf). 3d)näll
fäge=n=i no ent alte ©l)rü3roitt „©tiiefjed)" über

e trjag i unb be [tanbe=n«i oor ber tpofdjt.
Unbe im floïal geits roi i me ne Sienihuus,
beim es ifd) grab 9)quartierig im X>orf. 3
djräsme b'£oubeftäge«n=uf, richtig — geng no

gilet ber oberfdjt ïritt, unb ftt)0 rüeft e

Sd)timm us em Gcl)tiibli ufe: „2Bär ifri) ba?"
©in ^ßoftt)t=£ifebett) fis Organ tönt e d)It)

d)räd>eliger, aber, nei groüfj, es fitjt no int

ffirofjoaterftuehl am gänfd)ter, grab roi oor
brü 3®ht- Di fliege öänb gange roi -bs

Siferoätter unb lifme Sode, toäfjtenb bs Ka»

nari es £ieb fd)mätteret. „Ou bifc^ bs fluife
oom Oberborf", feit bs flifebetl) unb rijefjrt
bi erIofd)ene îluge gäge b'Oüre, „bu roäfdjifd)
bi geng no mit ber guete fiaoenbelfeife, a bänt
lenne=n«i bi grab. §od ab! So, fo, bu bifct)

roiber ba! §efd> geng no le SWa? (Das ifd)

geng bs ©rfdjte!) O'Sîanne fi t;att roi oor
füfäü 3®hü fi f)e> nüt üf be ©fchtubierte!"
Da fitje«n«i nad) brü 3af)t unb muefj iner
Ia bs Slöfd) puije! Oerbi bin=i fd)tol3 mit
mim Hpotl)cferbipIom l)ei d)o unb meine roun«

bers roas i erreicht fieig. Slber äbe, bs fiife»
betl>, roo e Süffel 3um 9Jla gha f)et unb

3toe ungrateni Süt)n, meint immer no, bs

Sürate fig bs f3arabies uf Serbe. O'fliit fi
bodj mängifd) Jurios!

3 lönte oo bäm oerfänglidje Of>ei® ab
unb fa a ereile oo mine Keife, oo mim
Kpothelerpraltiïum, oo be=n»Kffe im 3ooIogifd>e

3'3üri unb oo ber 3eppe'in*0"ft in gtiebridjs»
hafe, po mir gal)rt uf bs 3®"9Üaujotf) unb

em Sabeläbe in SBannfee. SBo^I SDtäf)!, mit

bäm l)a»n=i öppis Ijerufbefdjroorc! 3'h h®=n*i
bs flifebetl) fafd) nüm d)önne abbrämfe. ©s
t)et grebt roi ne tpfarrer uf ber Kai^el unb
gfdjumpfc roi ne SHoljrfpat; über bi und;rifd)t=
Ied)i ®aberei. 3 &' 0013 3ämegfcf)tumpfet uf
mim S^tuef)! unb f)ät emel itib börfe fäge,
bofe i ä'3ürt all Oag i bs Straitbbab bi.
Oet3tie t>et ja bs fiijebetl), roo mit fine blinbe
îluge unb ent Ialpne 3fd)'osbei nib us jim
Stübli ufe tfiunnt, nie nüt gfel) oo bäm Sabe=
betrieb unb roätteret nunte, roil me=n-il)m aller»
lei beroo ergcllt. 3 ^a oerteibiget unb iglänlt,
aber roo mer fd>o oo tpfarrers neuer (£I)öcf)i

brietet Ijei, brummlct bs fiifebetl) no: „Unb
be Ijeige fi nib emal me §ofcbei a be ®ab»
Joftüm bis a b'Sdjiitbei at)i !"

Ds flifebetl) ifd) mäitgs, mängs 3otU 5fBofcf)t=

Ijalteri gfi im Oorf. Oas ^ei^t, fi SJia roär
eigetled) 2ßägmeifd)ter gfi unb fjät e guet
3a^Ite ijlofdjte gt)a, aber roil er äbe nib
nume SCaffer unb Wild) trunfe l>et, fonbern
§ärböpf(er unb rote 2ßt), t)et ^att b'grou
müefee alles bürefdjleipfe. Sßor oiersg 3ofu
^et fi no bi IRäge unb Schnee unb brönniger
Sunne Oag für Sag mit ber ißofd)t müefje i

bs Oberborf ftapfe unb l)et mängifd) fdjroäti
ifßad umetreit. 2ßo b'Suebe fi größer gfi,
fi fi»n=il)m am gürte gfjanget unb l)ei öppe
t^li g^ulfe trage. Oi paar 9Jlargge, roo mc»
n=im Oorf brutpt l)et, pet me bim flifebetb
gl)olt, unb roo bu bs SelepI)on igridjtet roorbe»

n»ifd) uf ber ipofdjt, ifd) b"jßofd)tI)a!teri gfdjtige
n=i ber 5ld)tig too be Oorfiüt, bafj fi mit bäm

Süfelsd)afd)te l>et d)öune»n=untga. So fi b'galjr
gange, b'23uebe ^ei nib roelle guet tue. ©iitio

ifi^ rtad) äJiarfeille unb fd)affet bi me ne

Orangel)änbIer, unb ber anber tribt fed) füfd)
umenanb. Oer 2Bägmeifd)ter ifd) gfdjtorbe, unb
bs flifebetl) !)et fei d)li ufgatmet.

Oeppe oor fät^ä 3®^ I)ct em ©tjroneroirt
fis 3Jiarei $od)3pt g^a. ÏRi ^et feck's nib la
näf), ®öllerfd)ii§ absgä. SBi's i betige gäll
geit, niemer t)et räcf>t djönne fäge, roas paffiert
ifd). © Sdjrotlabig ifd) erpiobiert, preist bs

flifebetl) 3'mitts i bs ©fidjt, unb nari) langer,
langer Spitalspt ifcf) es ^ei c^o, gait3 erblinbct.
Siber fitjt es i fim Stübeli, roo=n»if)m b'ffimeiub
3inslos überlat, unb läbt 3fribe unb eifad).
©s roartet uf bä unb bie, roo»it»il)m öppe es

®fiied)Ii ntadje, unb uf fini 310e SBuebe, roo

boc^ groüfj einifd) m ü e fe e fieidjo. füiit ein

3fd)ias ifd) es geng erger roorbe, unb fit incl)
als 3ädje 3®tu muefj em neue Ißofdjtljalter fis
SRöfi ein flifebetl) fis öusfjaltigli inad)e. Oi
blinbi tpofd)tf)alteri ifd) e roii^tigi ißärfoit im

Ootf, fi ratet unb brid>tet, fi t)et 9le3äpt 00
guete ©t)üed)Ii unb l)eilfamem 5uefd)tetee. Si
fennt elf $ätelmüfd)terli, eis foinplyierter als
bs anbete unb lifmet bi fe^önfdjte Sdjtrümpf.
©eng toe me e 9iat ober e Srofdjt muefj

^a, fo trappet me bi girigi floube[täge»n=uf.
9lib öppe, bag bs flifebetl) roürb I)älfe jam»

mere unb lamentiere, nei, es ftellt eint bütled)
i Sänlel unb d)a flüt, roo d)nieppe, nib libe.

3 l)a=n»il)m ntini ©labiole i Scfyof; gleit unb

l)a oerfprodie, gli roiber 3'djo. ®om 9Ibefuitne=

fdjin fi b'SOÎatte unb ber rot 93ued)eroalb gaii3
gulbig, unb i bi baiitbar, bafj i all bi Iflradjt
mit gfunbe»n»9luge bat) berounbere.

g ä n n i).

®rief an bie „©ärncrc".
3m 1773er §eimetli, I)öd) obe
am ®ätg, am 20. Ottober 1932.

fliebe Sämerei
SBenn id) fo 3urüdblättere in meinem Sage»

budj, bann fc^äme id) ntid) eigentlid), fo lange
nid)ts met)r an meine liebe „Särnere" be»

richtet 3u Ijaben. ©s finb oiele 3al)te ocr=

gangen feitbem, glaube id). 3d) ntat^e immer
nod) Souren unb bann S!ifal)rten, ja bas
and), mit Sorliebe int ä)iär3, roenn bie Sonne
roärmer fdjeint unb man 3U 3roeit in bie ftral)»
lenbe roeifje SBelt hineinfahren tann. 3® 3u
3toeit, benn fdjau, liebe „Särnere", id) bin
feit 3®h* unb Sag oerljeiratet. Uff, bas
roäre raus! SBerftehft Ou nun mein StilIfd)toei=
gen unb bafj meine „poetifd)e" Ulber anbetsroo
briitgenb benötigt tourbe? 3d) nieifj, id) l)abe
nichts gefagt, aber roeifjt Ou: meine grau
ift fo fdjüdjtern (bas roahre ©egenteil oon mir),
bafj id) mid) nicht roagte (fieljft Ou, aud) id)
habe mid) geänbert, früher roagte ich alles,
heute, roo bift bu, bu golbene 3eit?), etroas
baoou laut roerben 3U laffett. Unb mein ©insug
in Sern roar bann aud) barnad), befdjeiben unb
füll, roie es unfere Tlrt ift, b. h- meiner §aus»
ehre ülrt ift.

SBie bas lam, ja, ba lann aud) ich leine
Tlntroort geben, bas tarn aufs mal. Oas roar
halt ba, punit — fertig, flluf einmal hat es einen
Stid) getan, id) griff an mein §et3, fort roar
es: „ein Spielball ber fliebe". (Oen Site!
toolleit roit uns merlen, bas gibt mal bie
Ucbcrfcpnft 311 einem Duel).) îlber meine 3U»
fünftige grau (bamals) hatte fo ftrahlenbe
blaue Ülugen, ba| id) halt nidjts anberes tonnte,
als gaffen unb roieber gaffen. Unb bann itod)
eins, mir oerfd)lug's bie Sprache (mir!!!!!)
unb bann roar's gefd)et)en. Unb bann fing
es an, Herrgott roar bas fd)ön, alles bas
fdjreibe id) nun nicht, bas ersäljle ich Dir bann
mal alles ins Ohr bei einem guten Seltliner.
3d) möd)te mit meiner Segierung nidjt in
Konflift lommen; benn id) glaube nicht, baf;
ber Söllerbunb fompetent roäre, ben Streit«
fall 3U fdjlidjten. Unb fo tourbe benn geheiratet.
SBälber unb Serge haben sugegudt an unferem
geiertag unb ein bifjd)en griesgrämig gelabt,
aber id) habe ihnen bie Xreue bennod) ge=
halten. Sergeffen habe id) noch, Oir 3U fagen,
bafj mein §ausfrieben eine Sünbnerin ift, eine

romanifd)e. 3d) fann nod) nid)t Sorna»
nifd), aber roir oerftel)en uns auch fo- 3d) roeifj
nid)t, roie lange bie glitterrood)en bauern, roir
finb noch 'ange nid)t fertig bamit, roir fteden
erft am llnfang. Serheiratet finb roir eiaft
1 3al)r, 6 fölonate unb 17 Oage. — Schau,
liebe, alte „Särncre" id) habe es nun bod)
über mid) gebradjt, altes 311 fdjreiben: roie,
roenn unb roo, es hat lange gebauert. -- 3
d)ume be roiber oorbi.

Ôerslidje ffiriifje in alter Oreue
Oein g t i b u.

©
Rumoristisd)es

SBarum roeinft bu benn, grifjcfjcn, roo es

bod) in bie gerien geht?"
,,9ld), iflapa fagte geftern, er hätte fid) bie

Seiferute (route) fdjon 3ured)tgelegt."
*

© r 11 ä r u n g. „Sun fag' mir nur ein«

mal, ffllar", rief ber Sater am Oage ber
3eugnisoerteilung, „roie geht bas 3U, bah bu
nie ein gutes 3*ugnis nad> §aufe bringft?"

„3a, fchau Sater", ertlärt ihm Star, „roir
finb halt 3U oiele in ber Klaffe, unb id) bin
ber flehte. Sis id) ba an bie Seihe fomme,
finb bie guten 3«a0"'ff« alle fdjon fort!"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge «»erden vom Uertag der „Kerner Woche", Uenengalse S, entgegengenommen.

Ds Poscht-Lisebeth.

We me ds Dorf z'diirus lauft, weih m«

fasch nid wo luege, so schön isch es. Ueber

d'Gartezün luege lüchtig roti Dahlie, d'Beji
summe im Buldruetewäldli, und Aschter i allne

Farbe blüie um d'Wett. I ha sächs gälblech
roti Stängel Gladiole im Arm und wandere

a all der Pracht verbi. Drü Jahr sis hör,
datz i bi deheime gsi; i ha oil gseh, grotzi
Städt, blaui Meereswälle, wyti Fcilder vo
rotem Heidechrut und Häng voll roti, wildi
Granium, aber es dunkt mi niene so schön wi
i iisem Dörfli. Schnall mache-n-i no en Um-
wäg über e Friedhof. Under wüelig blühende
Aschter lidt mi alt Lehrer, i gseh sis milde
Lächle vor mer, wenns isch. A me ne brune
Holzchrütz chlättere späti Klematis ufe. Sin-
»end blibe-n-i deroor stah. Sächsezwänzg Jahr
isch's, daß mer hie es Schuelgspänli begrabe
hei. Lang hei mir Drittklähler nid begriffe,
datz em Käthi si Platz im Schuelzimmer für
immer het solle läär blibe. I ghöre üses Lied
am offene Grab „Jesu, geh' voran" no über
e Friedhof töne, wo mer alli wi verschüchteret!

Hüehnli si am offene Grab gstande. Nid wyt
dervo isch ds Erotzmuetti begrabe. Es dicks

Chüssi vo Epheu deckt alles zue. „I wott
einisch nume Epheu us ds Grab", het ds Trotz-
muetti mängisch gseit, „es chunnt e Zyt, wo-
d-er nümme all Tag us mis Grab chömmet
und de si verbllliti Blueme druffe, das wott
i nid ha."

Jitz lüte d'Chileglogge füfi! Wi lang ha-
n-i se nid ghört! Mit Träne i de-n-Auge
loufe-n-i d'Allee ab. — Richtig, i wott ja
mit mine Gladiole zum Poscht-Lisebeth. Schnall
säge-n-i no eni alte Chrüzwirt „Erüetzech" über

e Hag i und de stande-n-i vor der Poscht.
Unde im Lokal geits wi i me ne Bienihuus,
denn es isch grad Pquartierig im Dorf. I
chräsme d'Loubestäg«-n-uf, richtig — geng no

giret der oberscht Tritt, und scho rüeft e

Schtimnc us em Schtübli use: „Wär isch da?"
Em Poscht-Lisebeth sis Organ tönt e chly

chrächeliger, aber, nei gwlltz, es sitzt no im

Grotzvaterstuehl am Fänschter, grad wi vor
drü Jahr. Di flitzige Händ gange wi 'ds

Bisewätter und lisme Socke, während ds La-
nari es Lied schmätteret. „Du bisch ds Luise

vom Oberdorf", seit ds Lisebeth und chehrt
di erloschene Auge gäg« d'Türe, „du wäschisch

di geng no mit der guete Lavendelseife, a däm
kenne-n-i di grad. Hock ab! So, so, du bisch

wider da! Hesch geng no ke Ma? (Das isch

geng ds Erschte!) D'Manne si halt wi vor
füfzg Jahr, si hei nüt üf de Gschtudierte!"
Da sitze-n-i nach drü Jahr und muetz mer
la ds Mösch putze! Derbi bin-i schtolz mit
mim Apotheterdiplom hei cho und meine wun-
ders was i erreicht heig. Aber äbe, ds Lise-
beth, wo e Süffel zum Ma gha het und

zwe ungrateni Sühn, meint immer no, ds

Hürate sig ds Paradies uf Aerde. D'Lüt si

doch mängisch kurios!

I länke vo däm verfängliche Thema ab
und sa a erzelle vo mine Reise, vo mim
Apothekerpraktikum, vo de-n-Aff« im Zoologische

z'Züri und vo der Zeppelinwerft in Friedrichs-
hafe, yo mir Fahrt uf ds Jungfraujoch und

em Badeläbe in Wannsee. Wohl Mahl, mit

däm ha-n-i öppis herufbeschwore! Jitz ha-n-i
ds Lisebeth fasch nüm chönne abbrämse. Es
het gredt wi ne Pfarrer uf der Kanzel und
gschumpfe wi ne Rohrspatz über di unchrischt-
lechi Baderei. I bi ganz zämegschrumpfet uf
mim Schluehl und hät emel nid dörfe säge,

datz i z'Züri all Tag i ds Strandbad bi.
Derzue het ja ds Lisebeth, wo mit sine blinde
Auge und em lahme Jschiasbei nid us sim
Stübli use chunnt, nie nüt gseh vo däm Bade-
betrieb und wätteret nume, wil me-n-ihm aller-
lei dervo erzellt. I ha verteidiget und iglänkt,
aber wo mer scho vo Pfarrers neuer Chöchi
beichtet hei, brummtet ds Lisebeth no: „Und
de heige si nid emal me Hoscbei a de Bad-
kostüm bis a d'Schinbei ahi!"

Ds Lisebeth isch mängs, mängs Jahr Poscht-
halteri gsi im Dorf. Das heitzt, si Ma wär
eigetlech Wägmeischter gsi und hät e guet
zahlte Poschte gha, aber wil er äbe nid
nume Wasser und Milch trunke het, sonder»
Härdöpfler und rote Wy, het halt d'Frou
müetze alles düreschleipfe. Vor vierzg Jahr
het si no bi Räge und Schnee und brönniger
Sunne Tag für Tag mit der Poscht müetze i

ds Oberdorf stapfe und het mängisch schwäri
Pack umetreit. Wo d'Buebe si größer gsi,
si si-n-ihm am Fürte ghanget und hei öppe
chli ghulfe trage. Di paar Margge, wo me-
n-im Dorf brucht het, het me bim Lisebeth
gholt, und wo du ds Telephon igrichtet worde-
n-isch uf der Poscht, isch d'Poschthalteri gschtige

n-i der Achtig wo de Dorflüt, datz si mit däm
Tüfelschaschte het chönne-n-umga. So si d'Jahr
gange, d'Buebe hei nid welle guet tue. Eins
isch nach Marseille und schaffet bi me ne

Orangehändler, und der ander tribt sech süsch

umenand. Der Wägmeischter isch gschtorbe, und
ds Lisebeth het fei chli ufgatmet.

Oeppe vor sächzä Jahr het em Chronewirt
sis Marei Hochzyt gha. Mi het sech's nid la
näh, Böllerschütz abzgä. Wi's i derige Fäll
zeit, niemer het rächt chönne säge, was passiert
isch. E Schrotladig isch erplodiert, preicht ds

Lisebeth z'mitts i ds Gsicht, und nach langer,
langer Spitalzyt isch es hei cho, ganz erblindet.
Sider sitzt es i sim Stübeli, wo-n-ihm d'Gmeind
zinslos überlat, und lädt zfride und eifach.
Es wartet uf dä und die, wo-n-ihm öppe es

Bsüechli mache, und uf sini zwe Buebe, wo
doch gwlltz einisch müetze heicho. Mit em

Ischias isch es geng erger worde, und sit »ich
als zäche Jahr muetz em neue Poschthalter sis

Rösi em Lisebeth sis Hushaltigli mache. Di
blindi Poschthalteri isch e wichtig! Pärso» im

Dorf, si ratet und brichtet, si het Rezäpt vo
guete Chüechli und heilsamem Hueschtetee. Si
kennt elf Häkelmüschterli, eis komplizierter als
ds andere und lismet di schönschte Schtrümpf.
Geng we me e Rat oder e Troscht muetz

ha, so trappet me di girigi Loubestäge-n-uf.
Nid öppe, datz ds Lisebeth würd hälfe jam-
mere und lamentiere, nei, es stellt eim dütlech
i Sänke! und cha Lüt, wo chnieppe, nid lide.

I ha-n-ihm mini Gladiole i Schotz gleit und

ha verspräche, gli wider z'cho. Vom Abesunne-

schin si d'Matte und der rot Buechewald ganz
guldig, und i bi dankbar, datz i all di Pracht
mit gsunde-n-Auge darf bewundere.

F ä n n y.

Brief an die „Bärnere".
Im 1773er Heimetli, höch obe
am Bärg, am W. Oktober 1332.

Liebe Bärnere!
Wenn ich so zurllckblättere in meinem Tage-

buch, dann schäme ich mich eigentlich, so lang«
nichts mehr an meine liebe „Bärnere" be-
richtet zu haben. Es sind viele Jahre ver-
gangen seitdem, glaube ich. Ich mache immer
noch Touren und dann Skifahrten, ja das
auch, mit Vorliebe im März, wenn die Sonne
wärmer scheint und man zu zweit in die strah-
lcnde weitze Welt hineinfahren kann. Ja zu
zweit, denn schau, liebe „Bärnere", ich bin
seit Jahr und Tag verheiratet. Uff, das
wäre raus! Verstehst Du nun mein Stillschwei-
gen und datz meine „poetische" Ader anderswo
dringend benötigt wurde? Ich weitz, ich habe
nichts gesagt, aber weitzt Du: meine Frau
ist so schüchtern (das wahre Gegenteil von mirs,
datz ich mich nicht wagte (siehst Du, auch ich

habe mich geändert, früher wagte ich alles,
heute, wo bist du, du goldene Zeit?), etwas
davon laut werden zu lassen. Und »rein Einzug
in Bern war dann auch darnach, bescheiden und
still, wie es unsere Art ist, d. h. meiner Haus-
ehre Art ist.

Wie das kam, ja, da kann auch ich keine
Antwort geben, das kam aufs mal. Das war
halt da, punkt ^ fertig. Auf einmal hat es einen
Stich getan, ich griff an mein Herz, fort war
es: „ein Spielball der Liebe". (Den Titel
wollen wir uns merken, das gibt mal die
ilcberschrift zu eine», Buch.) Aber meine zu-
künftige Frau (damals) hatte so strahlende
blaue Augen, datz ich halt nichts anderes konnte,
als gaffen und wieder gaffe». Und dann noch
eins, mir verschlug's die Sprache (mir!!!!!)
und dann war's geschehen. Und dann fing
es an, Herrgott war das schön, alles das
schreibe ich nun nicht, das erzähle ich Dir dann
mal alles ins Ohr bei einem guten Veltliner.
Ich möchte mit meiner Regierung nicht in
Konflikt kommen; denn ich glaube nicht, datz
der Völkerbund kompetent wäre, den Streit-
fall zu schlichten. Und so wurde denn geheiratet.
Wälder und Berge haben zugeguckt an unserem
Feiertag und ein bihchen griesgrämig gelacht,
aber ich habe ihnen die Treue dennoch ge-
halten. Vergessen habe ich noch, Dir zu sagen,
datz mein Hausfrieden «ine Bündnerin ist, eine
romanische. Ich kann noch nicht Roma-
nisch, aber wir verstehen uns auch so. Ich weitz
nicht, wie lange die Flitterwochen dauern, wir
sind noch lange nicht fertig damit, wir stecken

erst am Anfang. Verheiratet sind wir erakt
1 Jahr, 6 Monate und 17 Tage. — Schau,
liebe, alte „Bärnere" ich habe es nun doch
über mich gebracht, alles zu schreiben: wie,
wenn und wo, es hat lange gedauert. ^ I
chume de wider vorhi.

Herzliche Grütze in alter Treue
Dein Fridu.

S
bumorìslisches

Warum weinst du denn, Fritzchen, wo es

doch in die Ferien geht?"
„Ach, Papa sagte gestern, er hätte sich die

Reiserute (route) schon zurechtgelegt."

Erklärung. „Nun sag' mir nur ein-
mal, Mar", rief der Vater am Tage der
Zeugnisverteilung, „wie geht das zu, datz du
nie ein gutes Zeugnis nach Hause bringst?"

„Ja, schau Vater", erklärt ihm Mar, „wir
sind halt zu viele in der Klasse, und ich bi»
der Letzte. Bis ich da an die Reihe komme,
sind die guten Zeugnisse alle schon fort!"
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